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cKC ielleicht ein Traum! Jm Sgatten nur ein Schrecken

Vielleicht ein Ton Ein fauſchendes Erwecken
4 dr JDie Beſte ſtarb die Edelſte der Tugend

Des Vaters Wunſch der Mutter Ebenbild

Der Bruder Luſt Die Freunden Gehnſucht ſtillt
Und jedermann bekannt ein Reiz der beſten Jugend.
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4In Freundlichkeit, mit zartlichen Beſtreben;

Jn Mienen, Wort und That nur ſo zu leben,
Wie Lhriſten ziemt; wie Menſchen-Freünde handeln

Wem?ſollte wohl ein langres Liben ſehn

Wem ſollt das Gluck zu ſeinen Liebling weyhn?

Wer wurdiger, als Sie! im Segen wandeln!
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Und Sie erblaßt, noch ehe man es glaubet,

Da Hoffnung winkt Als war Sie weggeraubet,

Gleich einem Schaz, von giergen Raubers-Handen,

Troz aller Muh und Sorgſamkeit

Der Arzt erſtauut der VWachter bebt zerſtreut,
Und jeder denkt: Muß ſich Jhr Leben enden!



Ovran nicht die Macht des Gutgen einmahl ſagen:

Hier ſey das Ziel von den gerechten Klagen!

Hier enden ſich der bangen Thranen Fluße!

Hier ſtille ſich' der Seufzer angſtlich Ach!

Hier geb das Recht den heißen Wunſchen nach?

Daß man den Troſt. nicht eitel nennen muſſe!

Der Hoffnung Troſt, ſo Kummervolle labet,

tlnd Zagende mit vreiſten Muth begabet,

VBaſorgniſſe, wo moglich, zu entkraften,

Wenn ſeine Kraft das Gegentheil ertheilt,
Und mehr werwundt, ſtatt, daß er Schaben heilt:

Wer wird tgeſchickt alsdenn zu SiegsGeſchafttn?

cIſts miglich, dauß der: Mutter wurdige Zahren
Nicht ſollten noch den. harten Schluß verwehreu?

Soll Jhr Gebet nicht mehr erhorer werden?
Soll Sie zerſtört, verlaſſen einſam ſeyn?

—oll. Jhre Luſt und Wunſch nicht mehr gedeyhn?

Jſt denn kein Troſt.ifur Sie mehr auf der Erden?

toLer Rath des Herrn, fo immer Wurndwer bleibet,

Und nicht, ſein: Werk, wie Menſchen dunket, treibet,
Jſt ſicher feſt! Von ullem, was noch wird gefchehenz

Was trauerſt du, daß ich ſo gutig bin?

Was lageſt du, was ſinkſt du troſtlos hin?

Bin ich nicht Herr! Wer wird mir widerſtehen?

caraVas dunkel ſcheint; wird einſt iin Lichtr prangen:
Was widrig dunkt;, wird norh dahin gelangen,

Wo man Triumpf, und Lob und Hallelujah ſinget:

Der Hochſte hat doch alles recht. und wohl bedacht,

Umnd es alſo zu ſeinen Ziel gebracht,
Daß man ihm. Dank im Chor der Geiſter bringet.

c2Werborgner Gott! du haſt Gie von, dem Leiden

Der Zeit hinweg, beſtimmt zu hohern Freuden,

So ſanft zu Dir alſo hinweggenommen,

Daß es von uns gewiß Beleid'gung hies,

Wenn man hier nicht beſond're Gute pries:
Jm Schlummer nur iſt Sie der Angſt entkommen.



œCyie ſchlaft nur ſanft in des Allmucht'gen Handen,

Nach banger Furcht. Sie ruhet im Vollenden,

Gleich Wanderern, vergnugt nach viel Beſchwerden,

Wo ſie im Kampf der Hitze Sehnſuchts voll

Nach dieſem Loos im Glauben ſah. Gie ſoll

Jn Ewigkeit mit Wonne nun gelabet werden

8er Seeclgen Ruh verſichert lauter Freue
Jhr Schlaf, ein Schwur: vies Jhr erwunſchtes Heute

Der Tod, Beweiß: daß Gott. auch Sie zum Seegen

Jn ſeinem Rach geſetzt Triumpf der Gruft,
..Weohbin Sie zwar auch die Verweſung ruft:
Doch was wird Ihr im Hoffen ſeyn entgegen?

cie grunet ſchen, verſchonert einſt zu lehen;
Sie blüht bereits, auum ſolche Frucht zu geben,

Die Lebens-Rraft, anſtatt der Schwache, giebet

Der Sarg: Beweiß der ſeelgen Sicherheit,
So Jbhr ihr Gott in ſeinem Rath bereit't

Ach ſehet doch? wie er die Seinen liebett!

8es Machtgen Troſt erfull nach bittern Schmerzen
Der Weinenden mit Kraften Jhre Herzen,

Daß Sie geſtarkt nun wieder Ruhe finden

Die Seelge iſt erhaben uber Welt

Und Eitelkeit, der Wonne zugeſellt
Jhr Wohl ruht jezt auf Diamantnen Grunden.
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ſoeGam, Heilig ſey Jhr Bild Uns auf der Erden,

So lang wir hier noch ringen in Beſchwerden.
Biß wir dereinſt auch ſo, wie Gie, beglucket,

Jus beßre Loos der Ewigkeit,

Bewahrt, wie Sie, der Tugend Geltenheit

So ſeelig ſauft dem Kummer ſind entrucket.
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